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punkt jeden Tag mit Herz, Engagement 
und Verlässlichkeit Wirkung zeigt.

Mehr als nur ein Ort 
zum Einkaufen

Der Anziehungspunkt richtet sich an 
Menschen mit geringem Einkommen. 
Kund*innen finden hier gut erhaltene 
Kleidung, Möbel und Haushaltsgegen-
stände zu fairen Preisen. Doch der Nut-
zen geht weit darüber hinaus: Das Sozi-
alkaufhaus ist seit Beginn in 2006 ein 
Ort, an dem Menschen sich willkommen 
fühlen, unkompliziert Unterstützung er-
halten und niedrigschwellige Hilfestel-
lung sowie Informationen bekommen. 

 Neumünster, 4. Juni 2026 – 
Grund zum Feiern gab es im Sozial-
kaufhaus Anziehungspunkt in der 
Wasbeker Straße 53: Das Projekt 
besteht seit 20 Jahren. Was vor zwei 
Jahrzehnten mit einem kleinen Café und 
einem Kleiderständer im Parkcenter in 
der Christianstraße begann, ist heute 
aus der Neumünsteraner Stadtgemein-
schaft nicht mehr wegzudenken – und 
steht nach wie vor für etwas ganz Be-
sonderes: Begegnung, Nachhaltigkeit 
und soziale Teilhabe.

Was diesen Ort ausmacht, sind vor 
allem die Menschen dahinter: ehren-
amtlich Engagierte, treue Spender*in-

nen und eine gewachsene Stammkund-
schaft. Gemeinsam sichern sie, dass 
Einrichtungen wie der Anziehungspunkt 
mehr sind als Verkauf und Angebot: Sie 
sind wichtiger Teil der sozialen Infra-
struktur und einer Daseinsvorsorge in 
ihrer Region.

Mit diesem Jubiläum verbinden sich 
daher nicht nur Rückblick und Dank,  
sondern auch ein klares Zeichen für die 
Zukunft: im Kleinen etwas gegen Über-
fluss und Überproduktion tun und im 
Großen Chancen für Menschen zu er-
möglichen.

Wir danken allen, die seit 20 Jahren 
dazu beitragen, dass der Anziehungs-

20 Jahre Anziehungspunkt – 
eine Festwoche voller Begegnung, 
Wertschätzung und Zukunft © Lydia Bernhardt
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Mit der Maßnahme „Arbeitsinte-
grationsperspektive für Menschen 
mit Flucht- und Migrationshinter-
grund“ (AIP) haben wir im Kaufhaus 
„Anziehungspunkt“ in Bad Bramstedt 
ein wirkungsvolles Integrationsan-
gebot geschaffen. Seit dem Start im 
Oktober 2025 begleiten wir dort 20 
Menschen mit Flucht- und Migrations-
hintergrund auf ihrem Weg in Arbeit und 
in die Gesellschaft – die Nachfrage war 
von Beginn an sehr hoch. Unser Ziel: 
frühzeitig Perspektiven eröffnen, Sprach-
kenntnisse im Arbeitsalltag fördern und 
Orientierung im deutschen Arbeitsmarkt 
geben. Die Teilnehmer*innen sammeln 
praktische Erfahrungen, werden fachlich 
angeleitet und pädagogisch begleitet. 
Ergänzend unterstützt unsere Integrati-
onsberatung bei ausländer- und aufent-
haltsrechtlichen Fragen.

„Integration beginnt dort, wo Men-
schen direkt und zeitnah die Möglichkeit 
zu echter Teilhabe bekommen. Genau 
das wird hier ermöglicht. Dieses Modell 
deckt einen akuten Bedarf und ist damit 

weit über Bad Bramstedt hinaus über-
tragbar“, fasst Stephanie Vallentin, Ge-
schäftsbereichsleiterin Arbeit und Bil-
dung zusammen. Finanziert wird das 
Integrationsprojekt durch den Kreis Se-
geberg. „Wir schließen damit eine Lücke 
zwischen dem Ankommen in unserer 
Gesellschaft und einer möglichen beruf-
lichen Perspektive“, erläutert Christiane 
Rimbach, Fachbereichsleite-
rin   Soziales, Arbeit und Ge-
sundheit, Kreis Segeberg 
und ergänzt „es ist beeindru-
ckend, mit welchem Engage-
ment die Teilnehmer*innen 
diese Chance ergreifen und 

Integrationsprojekt mit Leuchtturmcharakter im 
Anziehungspunkt Bad Bramstedt gestartet

wie selbstverständlich die Zusammenar-
beit vor Ort funktioniert.“ Ein weiterer Er-
folgsfaktor der Maßnahme ist die enge 
Zusammenarbeit mit dem Amt Bad 
Bramstedt-Land und der Stadt Bad 
Bramstedt. Diese kommunale Vernet-
zung ermöglicht passgenaue Unterstüt-
zung und fördert gelingende Übergänge 
in Beschäftigung. ■
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AUFBAU & PIONIERARBEIT 

■ 	6. Juni 2006: Eröffnung des ersten Sozialkaufhauses 	
der Diakonie Altholstein im Parkcenter in Neumünster. 	
Zuvor bestand das Angebot auf nur 30 m² ausschließlich 	
aus gespendeter Bekleidung und wurde von zwei 
Mitarbeiter*innen betreut.

■ 	Ende 2007: Gestartet mit ESF-Mitteln, muss das 
Projekt sich nun selbst tragen.

WACHSTUM & UMZUG

■ 	Juni 2016: Das Sozialkaufhaus feiert sein 10-jähriges 
Bestehen mit einer Jubiläumswoche und Rabattaktionen. 
Zu diesem Zeitpunkt sind bereits 46 Teilnehmer in Beschäfti-
gungsmaßnahmen dort tätig.

■ 	28. November 2019: Umzug in die Wasbeker Str. 53. 
Auf knapp 2.000 m² entstehen nun Verkauf, Lager, Café, Strom-
spar-Check sowie Beratung und Bewerbung unter einem Dach.

■ 	April 2020: Start des Mittagstisches im hauseigenen Café; 
ein neuer Begegnungsort entsteht.

■ 	2020 – 2021: Das Kaufhaus hat die Pan-
demie mit kreativen Lösungen (Click & Collect, 
Maskenproduktion, Heimarbeit) gemeistert. 
Durch Heimarbeit und andere begleitete 
Projekte konnten Kontakt und Betreuung mit 
den Teilnehmer*innen auch während der 
Pandemie aufrechterhalten werden.

■ 	September 2021: Sommerabschlussgrill-
fest als Dankeschön für die Treue der Kund*innen.

AUSBLICK

■ 	8. bis 13. Juni 2026: Festwoche zum 
20-jährigen Jubiläum des Sozialkaufhauses in 
Neumünster mit Aktionen wie Glücksrad, 
Grillfest und besonderen Angeboten im Café.

■ 	Der Anziehungspunkt hat sich in 
20 Jahren vom kleinen Beschäftigungsprojekt 
zu einem festen Teil der sozialen Infrastruktur 
in Neumünster 
entwickelt – und 
wächst weiter.
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PANDEMIE & WEITERENTWICKLUNG

■ 	November 2021: 
Jubiläumsfeier zum zweijährigen Bestehen am 
neuen Standort in der Wasbeker Str. mit einem 
bunten Rahmenprogramm.

■ 	Seit 2022: Ausbau von Kooperationen im 
Bereich Nachhaltigkeit und Upcycling – unter 
anderem mit der Klaus-Groth-Schule sowie dem  
Projekt „Die Nähmaschine“ für die Herstellung 
von Namenstüchern für Neumünsteraner Babys.

2026

INFO-BOX

Fläche: Insgesamt 1.930 m², davon ca. 700 m² 
Verkaufsfläche sowie Bereiche für Lager, 
Textilaufbereitung und Café.

Team: 8 feste Mitarbeitende und derzeit 
16 Ehrenamtliche.

Seit 20 Jahren bieten wir im Durchschnitt 
70 Plätze für Teilnehmende in Arbeitsgelegenheiten 
in sechs unterschiedlichen Arbeitsbereichen an.

Insgesamt rund 3.000 beschäftigte und 
qualifizierte Teilnehmer*innen (Ø 158 pro Jahr).

Rund 100 Teilnehmer*innen nahmen durch 
die Unterstützung Arbeit auf; weitere wurden auf 
den ersten Arbeitsmarkt vorbereitet.

Frequenz: Rund 4.800 Kund*innen sowie über 
1.000 Spender*innen pro Monat (Stand 04/2026).

Logistik: Der Abholservice legt monatlich 
rund 2.500 km zurück.

EDITORIAL

Liebe Leserinnen 
und Leser,

Dieses WIR zeigt sich jeden Tag: in der Unter-
stützung von Menschen, die von Armut be-
droht sind, in der Begleitung Schwerstkranker 
und ihrer Angehörigen, in der Integration Ge-
flüchteter, im Engagement unserer Ehrenamtli-
chen sowie in den Begegnungen mit Kindern, 
Familien und Senior*innen. Überall dort zeigt 
sich, wie wertvoll Gemeinschaft ist und wie 
wichtig Orte sind, an denen Menschen gese-
hen, gehört und gestärkt werden.
Gerade in Zeiten gesellschaftlicher Unsicherheiten verstehen WIR 
unseren christlich-diakonischen Auftrag darin, Hoffnung zu stiften 
und Zusammenhalt zu fördern. 
Die Beiträge dieser Ausgabe machen deutlich, was WIR gemeinsam 
bewegen können. Sie erzählen von Herausforderungen, Mut und vie-
len kleinen und großen Zeichen der Hoffnung. Dafür bin ich dankbar.

Ihre Gesa Kitschke  I  Geschäftsführerin

die ersten sechs Monate des Jahres 
2026 zeigen eindrucksvoll, was möglich 
wird, wenn Menschen gemeinsam Ver-

antwortung übernehmen. In dieser Ausgabe begegnen Ihnen viele 
Beispiele dafür: WIR feiern 20 Jahre Anziehungspunkt in Neumüns-
ter, begleiten den Bau unseres Maria&Martha-Hospizes, berichten 
von neuen Beratungsangeboten und Pflegestandorten und geben 
Einblicke in die vielfältige Arbeit unserer Diakonie sowie unserer ver-
bundenen Unternehmen.
Wie wichtig dieses Miteinander ist, wird auch im Interview mit unse-
rer neuen Pröpstin Simone Pottmann deutlich. Ihr Gedanke, das 
„WIR in Kirche und Diakonie zu stärken“, trifft den Kern dessen, was 
uns als Diakonie Altholstein und unserer verbundenen Unternehmen 
trägt. Denn unsere Arbeit entsteht nicht in einzelnen Einrichtungen 
oder Projekten – sie lebt von Beziehungen, Zusammenarbeit und der 
Überzeugung, gemeinsam mehr erreichen zu können als jede und 
jeder für sich allein.

Gleichzeitig leistet das Kaufhaus einen 
wichtigen Beitrag gegen die Wegwerf-
gesellschaft: Viele Waren, die sonst ent-
sorgt würden, erhalten ein zweites Le-
ben. So werden Ressourcen ökologisch 
wirksam geschont und soziale Teilhabe 
verlässlich ermöglicht.

Arbeit, Qualifizierung und 
Perspektiven

Ein weiterer Kern des Anziehungs-
punkts ist die Förderung von Menschen 
am Rande des Arbeitsmarktes. In enger 
Kooperation mit dem Jobcenter Neu-
münster bietet der Anziehungspunkt ein 

Beschäftigungsprojekt, das nah an der 
Realität des ersten Arbeitsmarktes ist: 
Bis zu 50 Menschen gleichzeitig neh-
men an Arbeitsgelegenheiten teil, wer-
den individuell pädagogisch begleitet 
und qualifizieren sich in verschiedenen 
Bereichen – zum Beispiel im Verkauf,  im 
Lager, in der Textilaufbereitung, im Ab-
hol- und Lieferservice oder im Café.

Sechs Standorte – 
ein Konzept mit Haltung

„Anziehungspunkte“ stehen unter dem 
Konzept vintage – bezahlbar – nach- 
haltig. Heute betreiben wir unter dem 

Dach der Diakonie Altholstein insge-
samt sechs Standorte in Schleswig- 
Holstein: Neumünster, Bad Bramstedt, 
Bordesholm, Hohenwestedt, Nortorf 
und Rendsburg. Vergünstigte Einkäufe 
stehen grundsätzlich allen offen, deren 
Einkommen unterhalb einer festgeleg-
ten Grenze liegt, unter anderem für 
Wohngeld- und Kinderzuschlagsbe-
rechtigte, Sozialpass-Inhaber*innen, 
Studierende sowie Rentner*innen mit 
geringem Einkommen. ■

(v.l.n.r.) Farid Monawar, Yvonne Fischer, 
Angela Dänzer, Mihamad Sheikh Ibrahim
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Das WIR stärken – in Kirche und Diakonie
Ein Interview mit Pröpstin Simone Pottmann

Seit November ist Simone Pottmann Pröpstin der 

Propstei Süd im Kirchenkreis Altholstein. Die gebürtige 

Rheinländerin war viele Jahre Pastorin – zuletzt in 

Kaltenkirchen – und bringt vielfältige Erfahrungen aus 

Gemeindearbeit, Wissenschaft und Kirchenleitung mit. 

Im Interview spricht die 57-jährige Theologin über ihren 

Weg ins Amt, die Herausforderungen für Kirche und 

Diakonie – und darüber, warum Sichtbarkeit, Zusammen-

arbeit und das „Wir“ für sie eine zentrale Rolle spielen. 

Was hat Sie auf Ihren bisherigen 
Weg geführt – und was prägt Sie 
als Mensch und als Pröpstin?

Ich bin das älteste Kind, und das hat ja 
oft etwas damit zu tun, wie wir als Er-
wachsene werden. Ich habe schon sehr 
früh gelernt – auf eine ganz positive Wei-
se – Verantwortung zu übernehmen. Be-
reits in der Schulzeit und später auch 
beruflich bin ich immer wieder in verant-
wortungsvolle Aufgaben hineingewach-
sen. Als junge Pfarrerin in Essen war ich 
direkt Assistentin des Superintendenten. 
Es hat sich irgendwie immer gefügt, 
dass ich leitungsassoziierte Aufgaben 
übernommen habe.

Dabei hat mir besonders gefallen, 
nah bei den Menschen zu sein und 
gleichzeitig über den eigenen Tellerrand 
hinauszublicken. Zuletzt war ich lange 
Vorsitzende einer Kirchengemeinde und 
außerdem im Synodenpräsidium tätig. 
So habe ich Verantwortung sowohl in 
der Gemeinde als auch im Kirchenkreis 
getragen. Mich interessiert sehr, wie sich 
unsere Gemeinschaft weiterentwickelt – 
und wie ich daran mitwirken kann.

Das hört sich so an, als sei 
die Frage nach Wirkung und 
Wirksamkeit schon sehr früh ein 
wichtiges Thema für Sie und 
vielleicht ein wichtiger Treiber 
gewesen?

Ja, durchaus. Ich habe an einem Mento-
ring-Programm der Landeskirche für 
Pastorinnen und Pastoren teilgenom-
men, die sich vorstellen konnten, später 
einmal ein leitendes Kirchenamt zu über-
nehmen. Dort habe ich gemerkt: Wenn 
ich in ein Leitungsamt gehe, dann ist das 
pröpstliche Amt genau das Richtige für 
mich. Es verbindet das Arbeiten mit 
Menschen mit der Verantwortung für 
Strukturen und Entwicklungen – und ge-
nau das liegt mir.

Sie sagten, die Aufgabe der 
Pröpstin sei genau die Richtige. 
Warum genau? 

Weil diese Aufgabe so vielfältig ist. In die-
sem Amt kommt alles zusammen, was 
für mich Kirche ausmacht: die Kirchen-
gemeinden, die Diakonie, die anderen 
kirchlichen Dienste und Werke. All diese 
Bereiche gehören dazu, und ich begeg-
ne dabei vielen spannenden Menschen 
und Aufgaben.

Bei den Kirchenkreisen wird für die Um-
strukturierung der Kirche und für den 
weiteren Bestand eine große Verantwor-
tung liegen. Deshalb finde ich die Arbeit 
auf dieser Ebene im Moment besonders 
spannend.

Was macht aus Ihrer Sichten den 
Kirchenkreis Altholstein aus? 

Der Kirchenkreis Altholstein ist groß und 
vielfältig. Wir haben in vielerlei Hinsicht 
bereits einen intensiven Transforma-
tions- und Professionalisierungsprozess 
durchlaufen. Das merke ich auch an 
dem Team, das mich jetzt umgibt: Es ist 
sehr professionell aufgestellt. Die Prop-
stei in Neumünster ist die größte im gan-
zen Sprengel. Aber das hat damit zu tun, 
dass hier in der Vergangenheit schon viel 
mehr zusammengelegt wurde. Ich den-
ke, dass wir gut aufgestellt sind für die 
Herausforderungen der Zukunft.

Ganz besonders ist auch, dass wir 
eine sehr starke Diakonie haben. Sie ist 
sehr „fresh“, wie man heute sagt, sehr 
lebendig und professionell aufgestellt.

Hat Sie irgendwas in den
ersten Monaten als Pröpstin 
richtig überrascht?

Mich hat überrascht, wie viel Freude mir 
dieses Amt macht. Hier warten wirklich 
sehr viele spannende Aufgaben auf 
mich. Beeindruckt hat mich außerdem, 
wie viele großartige Mitarbeitende und 
Projekte es in diesem Kirchenkreis und 
speziell bei der Diakonie gibt. 

Mir ist noch einmal bewusst gewor-
den, wie vielfältig die Arbeit hier ist – ob-
wohl ich bereits seit 15 Jahren in diesem 
Kirchenkreis tätig bin, kannte ich vieles 
noch gar nicht.

Wir müssten viel stärker kommuni-
zieren. Ich komme selbst aus der Ge-
meindearbeit und kenne die Praxis sehr 
gut. Wenn ich damals manche Unter-

stützungsangebote besser gekannt hät-
te, hätte ich in einigen Situationen an-
ders handeln oder Menschen gezielter 
an passende Anlaufstellen verweisen 
können.

Was möchten Sie in der Rolle 
als Pröpstin in den kommenden 
Jahren besonders bewegen 
oder entwickeln?

Ich sehe es als eine meiner Aufgaben, 
die verschiedenen Fäden zusammenzu-
bringen und Menschen miteinander zu 
vernetzen. Das möchte ich auch persön-
lich verkörpern.

Ganz konkret denke ich dabei auch 
an den Alten Kirchhof. Wir haben hier ein 
wunderschönes Ensemble mitten in der 
Stadt. Gleichzeitig merke ich in Gesprä-
chen: Viele Menschen wissen zwar, dass 
hier „irgendwie Kirche“ ist – aber vieles 
bleibt eine Blackbox. Das beginnt schon 
bei den Namen: Was ist eigentlich das 
Propst-Meifort-Haus oder das Annema-
rie-Grosch-Haus? Und was passiert 
dort?

Mein Wunsch ist es, diesen Ort stär-
ker zusammenzudenken und für die 
Menschen sichtbarer zu machen. Das 
gilt auch für die Verbindung von Kirche 
und Diakonie. Mir ist wichtig zu zeigen: 
Wir gehören zusammen. Und gemein-
sam sollten wir überlegen, wo es Mög-
lichkeiten gibt, diese Zusammenarbeit 
noch stärker sichtbar zu machen.

Worin sehen Sie die 
größte Herausforderung?

Ich habe mir bewusst Zeit genommen, 
nicht nur unsere Arbeitsfelder kennenzu-
lernen, sondern auch aufmerksam in die 
Stadt hineinzuschauen. Dabei sehe ich, 
wie sehr Menschen Zuspruch, Unter-
stützung, Wertschätzung und Herzens-
bildung brauchen. Die Frage ist: Wie 
können wir darauf Antworten finden?

Kirche befindet sich in einem Trans-
formationsprozess für die nächste Ge-
neration. Wir müssen überlegen, wie wir 
unsere Ressourcen so bündeln, dass wir 
weiterhin präsent bleiben können. Im 
Moment haben viele das Gefühl, vor al-
lem zu verlieren – und natürlich wird sich 
manches verändern. Aber vielleicht kön-
nen künftig einige größere Gemeinden in 
Neumünster sichtbarer sein als heute 
viele einzelne. Vielleicht wissen die Men-
schen dann klarer: Da ist Kirche in der 
Stadt. Oder dort ist der Kirchenkreis.

Und gleichzeitig möchte ich auch für 
Vertrauen in Kirche werben.

Welchen Wunsch haben Sie als 
Pröpstin an die Mitarbeiter*innen 
und Mitarbeiter der Diakonie 
Altholstein?

Eines bringen Sie bereits mit: Ich bin 
sehr beeindruckt davon, wie vielfältig die 
Menschen sind, die dieses gemeinsame 
„Team Diakonie“ bilden – und mit wie viel 
Freude und Engagement Sie sich auf 
diese Arbeit und aufeinander einlassen. 
Das finde ich wirklich großartig.

Ich wünsche mir, dass wir Kirche 
und Diakonie gemeinsam weiterentwi-
ckeln und dass viele mutig daran mitwir-
ken. Dazu gehört auch, Erfahrungen und 
Ideen miteinander zu teilen.

Und ich hoffe, dass ich nicht zu weit 
weg bin, sondern dass Menschen wei-
terhin auf mich zukommen, erzählen und 
den Austausch suchen. Mir ist wichtig, 
gute Formate für Begegnung und Ge-
spräch zu finden. Denn ein großes Anlie-
gen von mir ist es, die Mitarbeitenden 
bestmöglich in ihrer Arbeit zu unterstüt-
zen. ■
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     Nach dem feierlichen Spaten-
stich am 18. Dezember 2025 nimmt 
das Maria&Martha-Hospiz in Neu-
münster-Einfeld immer konkretere 
Gestalt an. Was lange als Vision gereift 
ist, zeigt sich nun sichtbar im Erdreich: 
Die Tiefbauarbeiten laufen planmäßig 
auf Hochtouren.

Bereits im Herbst 2025 begannen 
die Vorbereitungsarbeiten auf dem Ge-
lände im Roschdohler Weg. Eine Bau- 
straße wurde eingerichtet, Zäune auf- 
gestellt, Leitungen gelegt und die 
notwendigen Anschlüsse vorbereitet. 
Seit dem Spatenstich im Dezember 
geht es nun Schritt für Schritt in die Tie-
fe, somit rücken Fundament und Roh-
bau immer näher.

Tür an Tür: SAPV-Team zieht um

Parallel zum Bau haben die palliativme-
dizinischen Angebote der Diakonie Alt- 
holstein einen wichtigen Schritt vollzo-
gen: Das SAPV-Team (Spezialisierte 
Ambulante Palliativversorgung) ist in 
das ehemalige Pastorat im Roschdohler 
Weg eingezogen und arbeitet damit 
künftig buchstäblich Tür an Tür mit dem 
entstehenden Hospiz. „Ein symboli-
scher Moment, der sichtbar macht, was 
in den vergangenen Monaten gewach-

sen ist: Hoffnung, Zusammenhalt und 
der feste Wille, in Neumünster einen Ort 
für Leben und Würde zu schaffen“ sagt 
Gesa Kitschke, Geschäftsführerin Dia-
konie Altholstein.

So rücken die stationäre und ambu-
lante Palliativversorgung räumlich noch 
enger zusammen – zum Vorteil der 
schwerstkranken Menschen, die in Neu-
münster und der Region begleitet wer-
den.

Versorgungslücke wird 
geschlossen

Das Maria&Martha-Hospiz wird das 
erste stationäre Hospiz in Neumünster 
sein. Bislang mussten Patient*innen und 
ihre Familien auf weit entfernte Ein-  
richtungen ausweichen – eine große 
Belastung in ohnehin schwerer Zeit. Mit 
zwölf Plätzen schließt das neue Haus 
eine seit Jahren spürbare Lücke in der 
Versorgungsstruktur der Stadt und der 
Region.

Gefördert wurde der Baubeginn 
durch Mittel der Ratsversammlung Neu-
münster (360.000 €) sowie des Landes 
Schleswig-Holstein (250.000 €). Sozial-
ministerin Aminata Touré würdigte das 
Projekt als wichtigen Baustein für die 
Versorgungsstruktur des Landes.

MARIA&MARTHA-HOSPIZ 

Baustellenupdate: Es geht voran

Fertigstellung: Frühjahr 2027

Die Fertigstellung des Maria&Martha- 
Hospizes ist für das Frühsommer 2027 
vorgesehen. Bis dahin arbeiten Archi-
tekt*innen, Baufirmen und das Team der 
Diakonie Altholstein gemeinsam  daran, 
dass aus Plänen ein Haus wird, in dem 
Menschen ihre letzte Lebensphase in 
Würde, Geborgenheit und menschlicher 
Nähe verbringen können. ■

ECKDATENAUF EINEN BLICK

Standort: 
Roschdohler Weg, 
Neumünster-Einfeld

Plätze: 
12 stationäre Hospizplätze

Baustart: 
Dezember 2025 

(Spatenstich 18.12.2025)

Fertigstellung: 
2. Quartal 2027 (geplant)

Träger: 
Diakonie Altholstein in Kooperation 

mit der Hospiz-Initiative Neumünster 

         Der Bau und Betrieb eines  Hos-
pizes ist mehr als ein Bauprojekt. Es 
ist ein Gemeinschaftswerk. Das zeigt 
sich nicht nur in den Fördermitteln von 
Stadt und Land, sondern ganz beson-
ders in der beeindruckenden Spenden-
bereitschaft, mit der Menschen und Un-
ternehmen aus der Region das Projekt 
begleiten.

Zwar werden die laufenden Kosten 
eines stationären Hospizes zu 95 Pro-
zent von den Kostenträgern übernom-
men, doch die verbleibenden fünf Pro-
zent müssen jährlich durch Spenden in 
Höhe von rund 150.000 Euro gedeckt 
werden. Auch die Baukosten sind auf 
weitere Unterstützung angewiesen. 

CineStar Neumünster: 
Kino mit Herz

Ein besonderes Beispiel für gelebte    
Solidarität ist die Kooperation mit dem 
CineStar Neumünster. Bereits seit 2024 
unterstützt das Kino unter Theaterleiter 
Massimiliano Coppola das Hospizpro-
jekt mit einer Benefiz-Kinoreihe und 
zeigt damit, wie Kultur und soziales En-
gagement Hand in Hand gehen können.
Im Jahr 2025 begeisterten drei Film- 

abende das Neumünsteraner Publikum 
und rückten Themen wie Abschied, 
Freundschaft und menschliche Nähe in 
den Mittelpunkt. Sie berührten damit ge-
nau jene Fragen, für die das Maria&-
Martha-Hospiz einen Ort schaffen will. 
Ergänzt wurde die Reihe durch einen 
Filmplakat-Flohmarkt, dessen gesamter 
Erlös dem Hospiz zugutekam.

Insgesamt übergab das CineStar 
der Diakonie Altholstein eine Spende in 
Höhe von 600 Euro aus den gemeinsa-
men Aktionen des Jahres 2025.

„Es ist uns eine Herzensangelegen-
heit, uns für dieses wichtige Projekt ein-
zusetzen. Als Kino sind wir ein Ort der 
Begegnung und wir freuen uns, wenn 
wir darüber hinaus gesellschaftliche   
Verantwortung übernehmen können“,  
so Massimiliano Coppola, Theaterleiter 
CineStar Neumünster.

Jede Spende zählt

Das Maria&Martha-Hospiz ist dauerhaft 
auf Spenden für den Bau ebenso wie für 
den späteren Betrieb angewiesen. Jeder 
Beitrag, ob groß oder klein, bringt diesen 
Ort der Menschlichkeit ein Stück näher 
zur Wirklichkeit. ■

GEMEINSAM MÖGLICH  

Spenden & Benefiz-Kinoabende

DIE REIHE GEHT WEITER

Die Zusammenarbeit mit dem 
CineStar wird auch 2026 fortgesetzt. 

Zwei weitere Benefiz-Abende sind 
bereits geplant – der Eintritt beträgt 

jeweils 10 Euro, Spenden sind 
herzlich erbeten:

EIN GANZES 

HALBES JAHR

Freitag, 11. September 2026, 
18:00 Uhr 

ZIEMLICH BESTE 
FREUNDE 

Freitag, 13. November 2026, 
18:00 Uhr

Kommen Sie vorbei – 
für einen schönen 

Filmabend und einen 
guten Zweck!

Theaterleiter Massimiliano Coppola 
unterstützt das Hospizprojekt mit 
Benefiz-Kinoabenden.

IBAN: DE03 5206 0410 0005 0425 93BIC: GENODEF1EK1

Online spenden: 
www.maria-martha-hospiz.de/spenden/spendenkonto

www.maria-
martha-hospiz.de

S P E N D E N K O N T O

(v.l.n.r) Dr. Hans-Friedrich Traulsen (Aufsichtsratsvorsitzender Diakonie Altholstein), Nora Steen 
(Bischöfin), Gesa Kitschke (Geschäftsführerin Diakonie Altholstein), Aminata Touré (Sozial-
ministerin) und Tobias Bergmann (Oberbürgermeister Stadt Neumünster)

https://www.maria-martha-hospiz.de/spenden/spendenkonto
https://www.maria-martha-hospiz.de/spenden/spendenkonto
https://www.maria-martha-hospiz.de/spenden/spendenkonto
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Manche Arbeit geschieht im Stil-
len. Ohne großes Aufsehen, ohne 
Schlagzeilen und doch mit einer Wir-
kung, die Leben verändert. Die Woh-
nungsnotlagenberatung im Kreis Sege-
berg ist genau so eine Arbeit. Und sie 
tut es nun schon seit 20 Jahren.

Am 8. Juni 2026 feierte das Team in 
Bad Segeberg sein Jubiläum mit gelade-
nen Gästen. Das war ein Moment des 
gemeinsamen Innehaltens und der wohl-
verdienten Anerkennung. 

Wenn der Boden unter den 
Füßen wegbricht

Wohnungsverlust trifft Menschen selten 
ohne Vorwarnung und doch oft unvor-
bereitet. Mietrückstände, Krankheit, 
Trennung, ein geringes Einkommen sind 
oft Gründe dafür. Manchmal reicht ein 
einziger Einschnitt, um eine Lebenssitu-
ation zum Kippen zu bringen. In solchen 
Momenten ist es entscheidend, dass 
jemand da ist. Jemand, der zuhört, der 
sich auskennt, der einen begleitet.

Genau das ist die Aufgabe des 
Teams der Wohnungsnotlagenberatung 
unserer Diakonie, mit Standorten in Bad 
Segeberg, Kaltenkirchen, Henstedt-Ulz-
burg, Bad Bramstedt, Wahlstedt und 
Bornhöved sowie Sprechstunden di-
rekt in den Jobcentern. Das Angebot ist 
nah an den Menschen, die es brauchen. 

Wer nicht selbst kommen kann, be-
kommt Unterstützung nach Hause – 
mobil, inklusiv, ohne Hürden.

Zahlen, hinter denen Menschen 
stehen 

Allein im Jahr 2025 kamen 966 neue 
Fälle hinzu, insgesamt wurden 1.828 
Menschen begleitet, darunter 414 Kin-
der. In 342 Fällen konnte die Wohnungs-
notlage erfolgreich abgewendet oder 
behoben werden. Diese Zahlen sind be-
eindruckend. Aber hinter jeder einzel-
nen steht ein Mensch, eine Familie, eine 
Geschichte, die eine andere Wendung 
nehmen konnte, weil das Team zur richti-
gen Zeit am richtigen Ort war.

Auch in den kältesten Monaten des 
Jahres unterstützt die Wohnungsnot- 
lagenberatung mit warmen Schlafsä-
cken, Decken, selbstgestrickten Mützen 
und Handschuhen aus der Aktion „Wär-
mestricken“. So wird das Leben auf der 
Straße ein kleines Stück erträglicher  
gemacht. 

Eine Aufgabe, die bleibt

Die vergangenen 20 Jahre haben ge-
zeigt, wie nötig diese Arbeit ist und die 
Gegenwart zeigt, dass sie nicht weniger 
wird. „Wohnungsnot ist eine der drän-
gendsten sozialen Herausforderungen 
unserer Zeit und kann jede und jeden 

In der Justizvollzugsanstalt Neu-
münster halten wir ein Bündel an 
ganzheitlichen Angeboten bereit, 
das den inhaftierten Männern eine 
sinnvolle und förderliche Zeit wäh-
rend ihrer Haft ermöglicht. Ziel ist da-
bei, die Männer fachlich, pädagogisch 
und psychosozial so zu begleiten, dass 
sie nach ihrer Haftzeit gut in die Gesell-
schaft zurückkehren können. Gerade 
während der Haft ist es wichtig, Men-
schen mit verlässlichen Angeboten auf-
zufangen, die ihnen ein gelingendes Le-
ben nach der Entlassung ermöglichen 
und helfen, ihre Würde sowie ihren Platz 
in der Gesellschaft wiederzufinden. Da-
bei bleiben neben beruflicher Qualifizie-
rung auch die Familien der Inhaftierten 
im Blick: Unsere Unterstützungsangebo-
te für Angehörige und Väter tragen dazu 
bei, familiäre Bindungen zu halten und 
die Chance auf gelingende Wiederein-
gliederung zu erhöhen.

PAuL – Perspektive Arbeit 
und Leben

„PAuL“ ist eine Angebotsmaßnahme, die 
den inhaftierten Männern den Wieder-
einstieg in den Arbeitsmarkt oder sichere 
Anschlussoptionen nach der Entlassung 
ermöglichen möchte. Das Angebot um-
fasst Arbeitstherapie und Arbeitstraining 
zur Vermittlung grundlegender Arbeitsfä-
higkeiten sowie sozialer Kompetenzen. 
Ergänzt wird dies durch Qualifikationen 
und Ausbildungen in anerkannten Beru-
fen, darunter Maler/Lackierer, Bau/Mau-
rer, Holz/Trockenbau und Gebäudereini-
gung. Diese Abschlüsse verbessern die 
Vermittlungschancen deutlich und redu-
zieren das Rückfallrisiko.

Ein zentraler Baustein ist die „Zu-
kunftsschmiede“. Spätestens neun Mo-

nate vor Haftende erhalten die Teilneh-
mer hier konkrete Vorbereitungshilfen für 
die Zeit nach der Haft: Bewerbungstrai-
ning und Unterstützung bei bürokrati-
schen Fragen.

Für den Zeitraum nach Haftentlas-
sung konnten positive Perspektiven ge-
schaffen werden: Es gab in 2025 drei 
Ausbildungs- und 20 Arbeitszusagen. 

Ganzheitliche Begleitung — 
Familienberatung in der JVA

Inhaftierung stellt nicht nur die Betroffe-
nen, sondern auch ihre Angehörigen vor 
große Herausforderungen. Längere 
Trennungen können Unsicherheiten in 
Partnerschaften, bei der Erziehung oder 
im Umgang mit Verwandten auslösen. 
Wir bieten psychologische Einzel-, Paar- 
und Familiengespräche sowie eine Vä-
tergruppe an. Themen sind unter ande-
rem Beziehungsgestaltung, Trennung, 
Vaterrolle und familiäre Konflikte. Die 
Beratung findet stets in einem vertrauli-
chen Rahmen statt.

Ausdruck dieser Arbeit ist auch das 
2023 entstandene Buch „Eine lange Zeit 
– wenn Papa im Gefängnis ist“. Es ist 
das Ergebnis intensiver Auseinander- 
setzungen in der Vätergruppe der JVA: 
Gemeinsam erarbeiteten die Teilnehmer, 
welche Fragen Kinder über Inhaftierung 
haben könnten und welche Informatio-
nen sie brauchen, um das Konzept von 
Gefängnis zu verstehen. Das Buch rich-
tet sich an betroffene Familien und ent-
faltet seine positive Wirkung sowohl       
innerhalb als auch außerhalb der Ge-
fängnismauern.

Schuldner-  und Insolvenzberatung

Überschuldung ist bei Inhaftierten über-
durchschnittlich verbreitet; finanzielle 

Bildungs- und Beratungsangebote „hinter Gittern“

Probleme bestehen häufig bereits vor 
der Tat und können diese mitverursacht 
haben. Hinzu kommen durch Verurtei-
lungen neue Forderungen wie Scha-
densersatz, Schmerzensgeld und Ge-
richtskosten. Mit unserer Schuldnerbe-
ratung in der JVA Neumünster setzen 
wir genau hier an: Sie berücksichtigt die 
Interessen der Schuldner*innen ebenso 
wie die der Gläubiger*innen und der Ge-
schädigten.

Die Nachfrage nach der Schuldner-
beratung ist in den vergangenen Jahren 
stetig gestiegen: Während 2023 noch 
186 Neuanfragen registriert wurden, 
stieg die Zahl bis 2025 auf 215. Die 
durchschnittliche Wartezeit liegt bei 
rund drei Monaten und blieb damit im 
Vergleich zum Vorjahr stabil.

Integrationsbegleitung 

Im Rahmen des Resozialisierungsge-
setzes (ResOG) bieten wir eine freiwillige 
Integrationsbegleitung an. Das Angebot 
richtet sich an Inhaftierte und Haftent-
lassene sowie an Personen aus ande-
ren Justizvollzugsanstalten, die künftig 
in Neumünster leben werden – insbe-
sondere an Menschen, die nach der 
Entlassung weder Bewährungshilfe 
noch Führungsaufsicht erhalten; Ange-
hörige sind ebenfalls eingeschlossen. 
Ziel der Beratung ist die Förderung der 
Resozialisierung und eines straffreien 
Lebens in sozialer Verantwortung. Un-
ser Schwerpunkt liegt auf Selbsthilfeför-
derung, Stabilisierung der finanziellen  
Situation und Unterstützung bei der 
Wohnungssuche. Ergänzend dazu bie-
ten wir begleitete Ausgänge an, die im 
gesamten Raum Schleswig-Holsteins 
durchgeführt werden. ■

Wohnungsnotlagenberatung Segeberg feiert 
20-jähriges Jubiläum – ein Grund zum Innehalten

treffen“, betont Geschäftsführerin Gesa 
Kitschke. Steigende Mieten, knapper 
Wohnraum, strukturelle und digitale 
Hürden auf dem Wohnungsmarkt: Die 
Bedingungen werden nicht einfacher. 
Umso wichtiger ist es, dass Menschen 
auf eine Beratung vertrauen können, die 
mit ihrer Fachlichkeit Menschen gut be-
gleitet und ihnen Wege aus der Woh-
nungslosigkeit aufzeigt.

Seit 2026 steht die Finanzierung auf 
einem neuen Fundament. Das ist ein 
Schritt, dessen Auswirkungen das 
Team noch sorgfältig beobachtet. Aber 
das Ziel bleibt klar bestehen: fachlich 
fundiert, menschlich nah, nachhaltig 
wirksam.

Dem gesamten Team der Woh-
nungsnotlagenberatung im Kreis Sege-
berg gilt unser herzlicher Dank für 20 
Jahre verlässliches Engagement. Auf 
die nächsten 20! ■

(v.l.n.r.) Christian Witt, Thomas Lehmann 
und Arne Podratz, PAuL

Fotos auf dieser Seite: © Benjamin Steinhausen

Eva Hildebrandt, 
Familienthera-
peutin, Diakonie 
Altholstein

Vanessa Trampe-Kieslich, Norbert Penning und Sebastian Kühn, Diakonie Altholstein



10    Juni 2026  ·  über uns über uns  ·  Juni 2026     11  

	 Bei uns läuft‘s

Manche Dinge lassen sich nicht 
in Zahlen fassen. Und doch sagt die-
se eine Zahl einiges: 140 Menschen 
waren am Abend in der Tonberghalle 
in Kiel dabei – Ehrenamtliche, die 
unsere diakonische Arbeit das gan-
ze Jahr mit viel Engagement unter-
stützen.

Sie besuchen Senior*innen, beglei-
ten Familien durch schwierige Phasen, 
packen im Anziehungspunkt mit an oder 

stehen in der Bahnhofsmission ihren 
Mann oder ihre Frau. Nicht weil sie müs-
sen, sondern weil sie es wollen. Dass 
unsere Arbeit so ist, wie sie ist, nämlich 
so nah am Menschen, hat sehr viel mit 
ihnen zu tun.

Das wollten wir feiern – mit einem 
italienischen Buffet, das keine Wünsche 
offenließ: Pizza, Pasta, Vitello Tonnato, 
Tiramisu. Und mit Musik: Sven Zimmer-
mann brachte den Saal zum Mitsingen, 

von „Griechischer Wein“ bis „Über den 
Wolken“.

Den Abend rahmte die Rede von 
Gesa Kitschke, Geschäftsführerin der 
Diakonie Altholstein. Sie fand Worte, die 
das benannten, was Ehrenamt im Kern 
bedeutet: „Und von daher sage ich heu-
te Danke im Namen aller, die Sie im All-
tag begleiten, denen Sie begegnen, de-
nen Sie die Hand reichen, für die Sie 
sich Zeit nehmen, deren Formulare Sie 
ausfüllen und für die Sie einfach nur da 
sind. Durch Sie kommen diese Men-
schen in der Mitte unserer Gesellschaft 
an, sie finden Ruhe und Frieden. Und 
deswegen wollen wir heute Sie alle fei-
ern.“ ■ 

VIELE GRÜNDE, DANKE! ZU SAGEN:  

Ein Abend für Ehrenamtliche

Klönen, laufen, feiern – beim AOK Business Run in Kiel 

waren wir mit 75 Kolleg*innen dabei. Am eigenen Pavillon 

gab es Zeit zum Aufwärmen, Gesa Kitschke lief selbst mit, 

und nach dem Ziel sorgte das Altenzentrum St. Nicolai 

für die Stärkung.
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Vor knapp einem Jahr starteten 
wir gemeinsam mit dem Kieler An-
ker etwas Besonderes: Die Benefiz-
kampagne „Kieler Köche und Kö-
chinnen für den Mittagstisch“. Der 
Name Smutje hat eine lange Tradition, 
denn er steht nicht nur fürs Kochen, 
sondern für Gemeinschaft und Zusam-
menhalt an Bord. Genau das haben wir 
erlebt.

Einmal im Monat übernehmen en-
gagierte Gastronom*innen aus Kiel den 
Mittagstisch des Kieler Ankers und be-
reiten frische Mahlzeiten zu, die über die 
Ausgabestellen in der Schaßstraße, der 
Bahnhofsmission Kiel und der Anlauf-
stelle Nachbarschaft in Gaarden verteilt 
werden. Rund 1.500 warme Mahlzeiten 
haben die Smutjes in den vergangenen 
zehn Monaten ausgegeben. Gekocht 
aus gespendeten Lebensmitteln, unter-
stützt von Ehrenamtlichen. Und die 
Gäste bekommen mehr als ein Essen: 
Gemeinschaft, Gespräche und oft auch 
eine Struktur für den Tag.

Gleichzeitig zeigt sich, wie wichtig 
das Projekt ist: Der Bedarf wächst. Im-
mer mehr Menschen kommen zum Mit-
tagstisch, die Kosten steigen. Rund 
60.000 Euro werden jährlich benötigt, 

um den Mittagstisch zu finanzieren, bis-
her ist erst rund die Hälfte zusammen-
gekommen. „Wir wollen keine Men-
schen abweisen“, betonte unsere 
Geschäftsführerin Gesa Kitschke. Das 
bleibt unser Antrieb.

Gerhard Schack-
mann, Vorsitzender des 
Vereins Kieler Köche und 
von Beginn an dabei, 
bringt es auf den Punkt: 
„Es gibt halt Sinnvolleres, 
als auf Social Media zu 
scrollen. Da kann man 
auch mal ein bisschen 
Engagement zeigen.“ 
Und Sebastian Hög, Kü-
chenchef im Kieler Kauf-
mann, ergänzt: „Jeder hat 
in seinem Leben ein Tief erlebt, da kann 
man nur mitfühlen und anpacken.“

Der Dank für Kochkunst, Einsatz mit 
Herz und gefüllte Mägen geht an: Se- 
bastian Hög (Kieler Kaufmann), Yuen   
Chi Kwong (YUMMY!), Nico Mordhorst 
(Bootshaus), Mathias Apelt (Flygge  Kiel), 
Kadir Aykan (Mega Saray), Ole Herr-
mann & Cornelia Matthiesen (RBZ Kiel), 
Pierre Binder (Hotel Birke), Lars Fister   
(Atlantic Hotel), Junes Pirmus (Café     

Brunswik), Lasse Knickrehm (Ahlmanns),      
Sebastian Albrecht (Jugendherberge 
Gaarden), Gerhard Schackmann (Verein 
Kieler Köche) und Serpil Midyatli (MdL). 

Ab Juni 2026 starten die Smutjes 
ins zweite Jahr und wir dürfen zwei neue 
Gesichter begrüßen: Chris Winkler von 
Keilerei Catering Kiel und Tade Assel 
von El Mövenschiss. Wir freuen uns auf 
das zweite Jahr und sind dankbar für 
jede Unterstützung. ■

Die Kieler Anker Smutjes 
gehen in die zweite Runde!

Unsere Fachstelle für Frauen- 
gesundheit (TABU) leistet seit 2018 
in Schleswig-Holstein spezialisierte 
Arbeit zum Schutz vor weiblicher 
Genitalverstümmelung (FGM/C) lan-
desweit für betroffene und gefährde-
te Frauen und Mädchen. Mit großer 
Freude können wir nun eine wichtige 
Nachricht teilen: Das Land Schles-
wig-Holstein sichert TABU über das Mi-
nisterium für Justiz und Gesundheit eine 
Basisförderung von 100.000 Euro pro 
Jahr zu. Damit kann unsere grundlegen-
de Beratungsarbeit mit einem kleinen 

Beratungsteam in Teilzeit fortgeführt 
werden.

Warum das so wichtig ist: Der Be-
darf bleibt hoch.

Anfragen im Kontext von FGM/C 
und Asyl nehmen zu, ebenso wächst 
die Nachfrage nach kollegialer Beratung 
durch sensibilisierte Fachkräfte und Eh-
renamtliche. Viele Betroffene erreichen 
spezialisierte Angebote zudem häufig 
erst dann, wenn das Thema im Asylver-
fahren relevant wird.

Laut Schätzungen des Bundesfa-
milienministeriums (2024) sind bundes-

TA B U  I N  S C H L E S W I G - H O L S T E I N : Freude über 
Förderung – Schutz braucht Verlässlichkeit

weit rund 86.500 Frauen und 11.100 
Mädchen potenziell betrof fen; für 
Schleswig-Holstein werden insgesamt 
rund 3.500 betroffene oder gefährdete 
Frauen und Mädchen geschätzt. 

Unsere Freude über die Landesför-
derung ist groß, aber ebenso unser Be-
dauern: Es handelt sich „nur“ um eine 
Basisförderung. Aufgrund ausgelaufe-
ner EU-Projekte musste TABU die Ar-
beit auf ein deutliches Minimum redu-
zieren, obwohl der Bedarf weiter steigt. 
„Schutz vor einer schweren Menschen-
rechtsverletzung braucht Sichtbarkeit, 
fachliche Expertise und verlässliche 
Rahmenbedingungen“, betont Vanessa 
Trampe-Kieslich, Geschäftsbereichslei-
terin Soziale Hilfen. 

Unser Fazit: Die Landesförderung 
ist ein starkes Signal und hilft, den 
Schutz und die Unterstützung zuverläs-
sig weiterzuführen. Langfristig braucht 
es jedoch tragfähige Strukturen und 
weitergehende Investitionen, damit Prä-
vention und Versorgung flächende-
ckend gestärkt werden. ■ 

Seit dem 1. September 2025 ha-
ben wir unser Beratungsangebot für 
geflüchtete Menschen im Amtsge-
biet Mittelholstein erweitert. Neben 
der bestehenden Beratungsstelle in Ho-
henwestedt steht nun auch in Hane-
rau-Hademarschen eine zusätzliche An-
laufstelle zur Verfügung. Diese befindet 
sich in der Mannhardtstraße 3, in der 
ehemaligen Landfrauenschule und wird 
durch das Amt Mittelholstein finanziert.

Geflüchtete Menschen stehen nach 
ihrer Ankunft in Deutschland vor vielfälti-
gen Herausforderungen: Von aufent-
haltsrechtlichen Fragen über den Zugang 
zu Bildung bis hin zu Behördenangele-
genheiten und psychosozialen Belastun-
gen. „Durch die Ausweitung des Bera-
tungsangebotes verkürzen wir die Wege 

Vor Ort im Amt Mittelholstein: 
Neue Beratungsstelle stärkt 
Integration 
und sorgen dafür, dass Unterstützung 
schneller erreichbar wird. Das ist ein 
wichtiger Schritt für eine gelingende Inte-
gration“, betont Gesa Kitschke, Ge-
schäftsführerin der Diakonie Altholstein. 
Sie ergänzt: „Integration gelingt am bes-
ten dort, wo Menschen leben. Deshalb 
setzen wir bewusst auf wohnortnahe An-
gebote, die Orientierung geben und Teil-
habe von Anfang an ermöglichen.“

In der Beratungsstelle zeigt sich der 
Bedarf deutlich. Die Menschen sind sehr 
dankbar, dass sie nun keine langen 
Wege mehr zurücklegen müssen, um 

Beratung zu erhal-
ten. Wir unterstüt-
zen insbesondere 
beim Ankommen in 
Deutschland und gehen 
gemeinsam erste Schritte für eine erfolg-
reiche Integration in die Gesellschaft und 
das Erwerbsleben. Unser Ziel ist es, ge-
flüchtete Menschen frühzeitig zu errei-
chen und individuell zu begleiten. Da-
durch werden staatliche Angebote 
entlastet, da Geflüchtete schneller selb-
ständig werden und sich aktiv in das Ge-
meindeleben einbringen. ■ 

Seit Januar 2026 bieten wir im 
Kreis Segeberg ein neues Bera-
tungsangebot an: Die Insolvenz- und 
Schuldnerberatung, an zwei Stand-
orten, mit einem erfahrenen Team. 
Der klare Anspruch der Beratung ist es, 
Menschen in finanziellen Krisen verläss-
lich und auf Augenhöhe zu begleiten.

Überschuldung ist selten ein iso-
liertes Problem. Sie geht häufig Hand in 
Hand mit anderen Belastungen und 
nicht selten auch mit einer unsicheren 
Wohnsituation. Menschen, die den 
Überblick über ihre Finanzen verloren 
haben, brauchen mehr als Formulare 
und Fristen. Sie brauchen jemanden, 
der zuhört, der die Situation einordnet 
und der den Weg nach vorne aufzeigt. 
Genau das leistet die neue Insolvenz- 

und Schuldnerberatung. Im ersten 
Schritt wird gemeinsam mit den Ratsu-
chenden die wirtschaftliche Lage analy-
siert. Dann werden individuelle Wege 
gesucht: Kann eine Insolvenz vermie-
den werden? Oder ist ein geordnetes 
Insolvenzverfahren der beste Weg in   
einen Neuanfang? Das Team begleitet 
dabei auch Verhandlungen mit Gläubi-
ger*innen fachkundig, empathisch und 
mit dem nötigen Fingerspitzengefühl. 
Denn gerade in finanziellen Krisen brau-
chen Menschen schnelle Orientierung 
und verlässliche Unterstützung.

Die Beratung liegt in den Händen 
von Beate Wollgast und Oliver Bein, 
zwei erfahrenen Fachkräften, die von 
Kerstin Dorendorf als Verwaltungskraft 
unterstützt werden. 

Unsere Insolvenz- und Schuldnerberatung: 
Jetzt auch im Kreis Segeberg

Besonders hilfreich ist die beste-
hende Vernetzung: An den Standorten 
Bad Segeberg und Kaltenkirchen teilen 
sich die Insolvenzberatung und die 
Wohnungsnotlagenberatung unserer 
Diakonie die Büroräume. Wer also so-
wohl mit Schulden als auch mit Woh-
nungsproblemen kämpft, findet beide 
Anlaufstellen unter einem Dach: Unter-
stützung aus einer Hand, ohne lange 
Wege.

Das Angebot gilt für den gesamten 
Kreis Segeberg, mit Ausnahme von 
Norderstedt. Die Finanzierung des An-
gebots erfolgt durch das Ministerium  
für Soziales, Jugend, Familie, Senioren,    
Integration und Gleichstellung des Lan-
des Schleswig-Holstein. ■

   
   

   R
eza Hashemi, Berater
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Ute Jäger fährt immer noch Rad. 
Täglich. Ein bis zwei Stunden, durch 
Kiel-Mitte, zu ihren Kund*innen. „In 
der Stadt bin ich immer noch nicht lang-
samer als die Autos – mit all den Sper-
rungen haben die anderen keine Chan-
ce“, sagt sie und lacht. Vor zehn Jahren 
hatte das E-Bike schon 10.000 Kilome-
ter runter. Das Rad gibt es längst nicht 
mehr, Ute Jäger schon.

Seit 40 Jahren arbeitet die 68-Jäh-
rige in der ambulanten Pflege bei der 
Diakonie Altholstein – und macht keine 
Anstalten aufzuhören. Seit Januar ar-
beitet sie 25 Stunden pro Woche, auf-

40 Jahre – und kein bisschen leiser 
geteilt auf Pflege und Mitarbeitenden-
vertretung (MAV), der sie seit rund 18 
Jahren angehört. Ihr Vertrag läuft je-
weils ein Jahr. Den nächsten will sie ver-
längern.

Was hält sie so lange? „Das Ge-
spräch mit den Kund*innen – das ist das 
Beste.“ Und das tägliche Radfahren. In 
40 Jahren war sie zweimal krank. Ihr Rat 
an jüngere Kolleg*innen: Ausgleich 
schaffen, Distanz halten. „Das Leid der 
Kund*innen nicht mitnehmen – Distanz 
und Nähe, das ist das Schlagwort.“

Aufhören? Irgendwann. „Aber wenn 
es Spaß macht, warum nicht.“ ■

Abschied und Neubeginn 
in der Station 
„An der Schwentine“
Nach mehr als 30 Jahren engagierter  
Tätigkeit wurde Uta Lemburg, Pfle-   
gedienstleitung der Station „An der 
Schwentine“, feierlich in den Ruhestand 
verabschiedet. Über viele Jahre prägte 
sie die Einrichtung mit Fachkompetenz, 
großem Engagement und einem hohen 
Maß an Verlässlichkeit. Kolleg*innen 
sowie ehemalige Wegbegleiter*innen 
kamen zusammen, um gemeinsam Dan-
ke zu sagen. Gleichzeitig wurde die   
Pflegedienstleitung neu aufgestellt: Mit 
Wilma Böder und Andrea Wode über-
nimmt  ein erfahrenes und engagiertes 
Duo die Verantwortung. 

Tolle Begegnungen, 
fröhliche Atmosphäre und 

strahlende Gesichter!

Ein Leben für die Pflege

Wir sagen Danke und 
auf Wiedersehen
Nach über zwei Jahrzehnten bei der    
Diakonie Altholstein ist Birgit Gallahn, 
Pflegedienstleitung der Pflege Diakonie 
Station Kaltenkirchen, in den wohlver-
dienten Ruhestand gestartet. Über viele 
Jahre hat sie die ambulante Pflege vor 
Ort mit großem Engagement, fachlicher 
Kompetenz und einem klaren Blick für 
Team und Strukturen geprägt. Der Ge-
nerationswechsel ist bereits vollzogen: 
Mit Jennifer Bauer und Nina Marzok 
übernimmt ein neues Leitungsteam.

Bei bestem Sommerwetter ka-
men zahlreiche Kolleg*innen mit     
ihren Familien, Freund*innen und 
Gästen zum diesjährigen Familien-
gottesdienst mit anschließendem 
Sommerfest zusammen. Die An-
scharkirche war bis auf den letzten Platz 
gefüllt und bot einen stimmungsvollen 
Rahmen für einen gelungenen gemein-
samen Nachmittag.

Im Anschluss wurde auf dem Fest-
gelände gemeinsam gefeiert, gelacht 
und miteinander ins Gespräch gekom-

men. Neben mitreißender Gospelmusik 
erwartete die Besucher*innen ein ab-
wechslungsreiches Programm für Groß 
und Klein mit Hüpfburg und Zauber-
kunst. Auch kulinarisch war für jeden 
Geschmack etwas dabei: von Grillge-
richten über Fingerfood bis hin zu Crêpes 
und Eis.

Die vielen Begegnungen, Gesprä-
che und gemeinsamen Erlebnisse mach-
ten einmal mehr deutlich, wie wertvoll 
gelebte Gemeinschaft ist und was unse-
re Diakonie Altholstein auszeichnet. ■
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Seit dem 1. Januar 2026 gehört 
der Pflegestandort „Am Stahlwerk“ 
zur Pflege Diakonie Altholstein. Mit 
der Übernahme wurde ein bereits in der 
Region etablierter Standort in unser dia-
konisches Angebot integriert und nun 
innerhalb der Diakonie Altholstein weiter-
entwickelt. 

Der Standort vereint verschiedene 
Wohn- und Pflegeangebote unter einem 
Dach. Neben der ambulanten Pflege gibt 
es eine Wohngemeinschaft für Men-
schen mit Demenz mit zwölf Plätzen so-
wie 30 betreute Wohnungen mit pflegeri-
scher Versorgung, auch während der 
Nacht. Nächtliche Pflegeeinsätze geben 
Bewohner*innen und Angehörigen zu-
sätzliche Sicherheit.

Ein wichtiger Bestandteil des Alltags 
sind zudem die regelmäßigen Betreu-
ungsangebote. Zweimal täglich finden 
gemeinsame Aktivitäten statt, die Struk-
tur geben, soziale Kontakte fördern und 
Abwechslung in den Alltag bringen. „Ge-
rade für Menschen mit einem hohen Un-

terstützungsbedarf schaffen diese Ange-
bote Gemeinschaft, Orientierung und 
Lebensqualität“, betont Julia Eisenhardt, 
Fachbereichsleiterin ambulante und teil-
stationäre Pflege. Darüber hinaus kön-
nen die Mieter*innen eine Vollversorgung 
mit vier Mahlzeiten täglich hinzubuchen. 
So ist im Alltag auch für eine verlässliche 
und ausgewogene Ernährung gesorgt. 

Rund 50 Mitarbeiter*innen gestalten 
den Alltag am Standort „Am Stahlwerk“ 
mit fachlicher Kompetenz, Engagement 
und persönlicher Zuwendung. Sie be-
gleiten Mieter*innen und Kund*innen mit 
einem ganzheitlichen Blick und sorgen 
dafür, dass pflegerische Versorgung und 
menschliche Nähe Hand in Hand gehen.

„Besonders macht den Standort 
„Am Stahlwerk“ die quartiersintegrierte 
Vollversorgung, die Menschen auch mit 
einem hohen Unterstützungs- und Pfle-
gebedarf ein sicheres, selbstbestimmtes 
und gut begleitetes Leben ermöglicht“, 
erklärt Benjamin Seidel, Geschäftsbe-
reichsleiter Senior*innen und Pflege.    

Die Kombination aus betreutem Woh-
nen, ambulanter Pflege und Wohnge-
meinschaft ermöglicht eine Versorgung, 
die sich flexibel an den individuellen Be-
dürfnissen der Menschen orientiert und 
auch bei zunehmendem Unterstüt-
zungsbedarf Sicherheit im vertrauten 
Umfeld bietet.

Pflege „Am Stahlwerk“ steht damit 
für ein modernes Versorgungskonzept, 
das Menschen nahbar, verlässlich und 
alltagsorientiert individuell begleitet.  
Gemeinsam mit den ambulanten Pfle-
gestationen Neumünster Mitte und 
Neumünster Süd, der Tagespflege Wit-
torf sowie der Demenz-Wohngemein-
schaft in der Stegerwaldstraße bieten 
wir als Pflege Diakonie Altholstein damit 
ein breit aufgestelltes Angebot für Seni-
or*innen in Neumünster. Von ambulan-
ter Unterstützung bis hin zu intensiver 
pflegerischer Versorgung werden Men-
schen in unterschiedlichen Lebenssitu-
ationen bedarfsgerecht begleitet und 
unterstützt. ■

 Der Boys‘Day – Jungen-Zu- 
kunftstag – soll jungen Männern   
Berufsfelder näherbringen, die sie 
sonst vielleicht nie in Betracht zie-
hen würden. Dass Pflege dazu gehört, 
liegt auf der Hand: Der Beruf wird noch 
immer von Frauen dominiert – wie auch 
unser Kollegium zeigt – und ist trotzdem 
systemrelevant und meist zu wenig 
sichtbar. Wai Shun, 12 Jahre alt, Schüler 
aus Hamburg, wollte das ändern – zu-
mindest für einen Tag.

Gemeinsam mit unserem Kollegen 
Dennis machte er sich auf den Weg 
durch unser Kieler Altenzentrum St. Ni-

colai. Der Rundgang führte ihn durch 
Gemeinschaftsräume und Flure, vorbei 
an Bewohner*innen, die den Besuch 
mit echter Freude aufnahmen. Eine sei-
ner ersten Aufgaben: an den anstehen-
den Gottesdienst erinnern. Und so ging 
es von Tür zu Tür. Dabei verließ Wai 
Shun die Zimmer nicht nur mit einem 
Lächeln, sondern auch mit dem ein 
oder anderen Naschi und einer Banane 
in der Hand.

Handwerk, Kunst und ein 
offenes Ohr

Weiter ging es in unsere Handwerks-
stunden, wo Bewohner*innen ihre selbst 
gestalteten Holstein-Kiel-Kunstwerke 
zeigten – mit sichtlichem Stolz. Wai 
Shun hörte zu, fragte nach und ließ sich 
die Geschichten dahinter erzählen. Sol-
che Momente, in denen ein junger 
Mensch echtes Interesse zeigt, sind für 
viele unserer Bewohner*innen mehr als 
ein netter Zeitvertreib.

Den Abschluss machte ein Ge-
spräch mit unserer Pflegefachkraft Mar-
cel, der offen erzählte, was seinen Job 
ausmacht: die Verantwortung, die Nähe 
zu den Menschen, aber auch die Mo-
mente, die einen nicht loslassen. Ehr-   

liche Einblicke – keine geschönte Wer-
bung für den Beruf.

Was bleibt

Der Grundtenor am Ende des Tages war 
eindeutig. Unsere Bewohner*innen und 
Kolleg*innen freuten sich, dass jemand 
reinschaut und nachfragt. Und Wai Shun? 
Der fand es – seinen eigenen Worten 
nach – „ziemlich cool“.

Vielleicht sehen wir ihn irgendwann 
wieder. Diesmal nicht als Gast, sondern 
als Kollegen. ■

Ein Schüler auf Entdeckungstour

Vlnr: Petra Laubach, Peter Schirren, 
Sabine Hoppaus (stellvertretende 

Vorsitzende), Astrid Kroll, 
Christiana Krause-Curs, Martina Sander, 

Gabriele Günther (Verwaltungskraft d. MAV), 
Wiebke Strutz, Ute Jäger, Stephan Just, 

Susanne Hauch-Kaufmann, 
Mario Bock (Vorsitzender), 

Sandra Funk (Ersatzmitglied), 
Alexandra Kautz, Nicole Diercks.

Die neugewählte Mitarbeitendenvertretung stellt sich vor
Wir sagen Danke, dass ihr uns 

eure Stimme gegeben habt! Wir, die 
Mitarbeitendenvertretung (MAV), sind 
euer Sprachrohr im Unternehmen, wir 
vertreten eure Interessen gegenüber 
dem Arbeitgeber und setzen uns für 
gute Arbeitsbedingungen, Mitbestim-
mung und einen konstruktiven Dialog 
ein. 

Mit vielfältigen Erfahrungen und 
Kompetenzen aus allen Geschäftsberei-
chen unseres Unternehmens sind wir 
gut aufgestellt, um eure Fragen zu be-
antworten, um euren Anliegen Raum zu 

verschaffen, um uns, allen Mitarbeiten-
den der Diakonie Altholstein, ein 
Sprachrohr für unsere Mitbestimmung 
zu sein. 
Eure MAV, i.A. Mario Bock (Vorsitzender)

PFLEGE DIAKONIE „AM STAHLWERK“:   

Ein Ort für intensive Versorgung und 
selbstbestimmtes Wohnen

Im Januar hießen wir unsere 
neuen Kolleg*innen des 

Pflegestandorts „Am Stahlwerk“ 
herzlich willkommen und 

übernahmen zugleich den 
Staffelstab von Jutta Duske, 
die den Standort über viele 

Jahre gemeinsam mit ihrem 
Mann engagiert aufgebaut und 

geprägt hat.
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 Am 6. Mai lud unser Second-
hand-Laden Lieblingstücke gemein-
sam mit zahlreichen Kooperations-
partner*innen zur Aktion „Vicelin 
wird bunt“ ein. Unter dem Motto „Wir 
können nur schützen, was wir kennen“ 

wurde gemeinsam ge-
pflanzt, gestaltet und 
angepackt – für ein le-

benswerteres, bunteres Viertel. Bereits 
im Vorfeld wurde kreativ vorgearbeitet: 
Eltern aus dem Elterncafé gestalteten 
nachhaltige Pflanzgefäße, Ehrenamtli-
che und die Inklusionsgruppe des AJZ 
nähten Pflanzsäcke, Kinder der An-

Vicelin ist bunt

scharkita bepflanzten alte Gummistiefel. 
Am Aktionstag selbst packten das AJZ 
Neumünster, die AWO Kita „Zwergen-
land“ und die Pfadfinder Turmfalken tat-
kräftig mit an.

Ein schöner Tag voller Begegnun-
gen, Gemeinschaft und vieler kleiner 
Beiträge für ein noch lebenswerteres 
Quartier. ■  

Am 13. Mai haben wir vor und in 
der Anscharkita bei bestem Wetter 
gemeinsam den Tag der Familie ge-
feiert. Familien, Kinder und unser Team 
aus Mitarbeiter*innen der Kita, Krippe, 
OGTS, des Familienzentrums und von 
FamilienPlus kamen zusammen für ei-
nen bunten Nachmittag voller Spiel, 
Spaß und Begegnung. Für gute Laune 
sorgten unter anderem Kinderschmin-
ken, Dosenwerfen und eine Seifen-   

Waffelduft, LiederLukas und fröhliche Familien
blasen-Station. Dazu gab es frische 
Waffeln, leckeres Popcorn und eine gro-
ße Auswahl selbst gebackener Kuchen. 
Das besondere Highlight des Tages war 
der Liveauftritt von LiederLukas, der 
Groß und Klein gleichermaßen begeis-
terte.

Überall strahlten die Gesichter – ein 
schöner Tag, der zeigt, wie viel Freude 
entsteht, wenn Familien im Quartier ge-
meinsam feiern. ■

Verantwortung weitergeben, Zukunft gestalten
Zwei Kieler Kitas bleiben christ- 

liche Orte zum Wachsen und Lernen. 
Zu Beginn des Jahres 2026 haben 
wir neben den bisherigen vier Kitas 
die Trägerschaft der Kita Jakobi im 
Knooper Weg und des Luther-Kin-
dergartens am Schrevenpark über-
nommen. 

Im Mittelpunkt der pädagogischen 
Arbeit unserer Diakonie stehen die Kin-
der mit ihren individuellen Fähigkeiten, 
Bedürfnissen und Gefühlen. Kinder sol-
len ihre Stärken entdecken, Selbstver-
trauen entwickeln und einen festen 
Stand im Leben finden. Als Träger mit 
christlicher Prägung vermitteln wir den 
Kindern, dass jeder Mensch wertvoll und 
gewollt ist. Wir feiern kirchliche  Feste 
und erzählen biblische Geschichten – 
damit die Kinder „mit Gott groß werden“ 
können. Dabei freuen wir uns beson-
ders, dass die enge Verbindung zu den 
Kirchengemeinden erhalten bleibt und 
die Kinder weiterhin am Gemeindeleben 
teilhaben.

Kirche und Diakonie als
 starke Partner

Die Entscheidung zur Übergabe der 
Kitas wurde von den Kirchengemeinden 
bewusst und verantwortungsvoll getrof-
fen. Andreas Schimmer, stellvertreten-
der Vorsitzender des Kirchengemeinde-
rates Jakobi berichtet von Herausforde-
rungen, vor denen die Gemeinde steht: 
„Sinkende Kirchensteuereinnahmen, 
veränderte Rahmenbedingungen und 
steigende Anforderungen im Kita-Be-
reich machten deutlich, dass ein neuer 

Träger langfristig die bessere Lösung 
ist“, sagt Schimmer und betont: „Mit der 
Diakonie Altholstein wurde ein kirchli-
cher und zugleich professioneller Part-
ner gefunden, der die christlichen Werte 
der Einrichtungen weiterführt.“

Kontinuität für Familien und 
Mitarbeiter*innen

Für Kinder und Familien änderte sich 
durch den Trägerwechsel zunächst we-
nig, bestätigt auch Binia Kempe vom 
Kirchengemeinderat der Luthergemein-
de. Die vertrauten Räumlichkeiten, die 
Außengelände und die pädagogische 
Arbeit blieben bestehen. Der Übergang 
konnte so behutsam und ohne größere 
Brüche gestaltet werden.  

Mit der Übernahme verbindet sich 
Kontinuität mit Zukunftssicherung. Be-
sonders wichtig war allen Beteiligten, 
den Übergang für die Mitarbeitenden 
verlässlich und fair zu gestalten. Alle be-
stehenden Arbeitsverhältnisse wurden 
übernommen. So blieben nicht nur 
wertvolle Erfahrungen und fachliche 

Kompetenzen erhalten, sondern auch 
die vertrauten Beziehungen, die den   
Kita-Alltag prägen.

Gleichzeitig müssen sich neue Ab-
läufe einspielen und Rahmenbedingun-
gen gemeinsam weiterentwickelt wer-
den. Das erfordert von allen Beteiligten 
Offenheit und Geduld. Umso mehr freu-
en sich Kirchengemeinden und Diako-
nie, dass der Übergang zum 1. Januar 
2026 konstruktiv und von gegenseiti-
gem Vertrauen geprägt gestaltet wer-
den konnte.

Gemeinsam Zukunft gestalten

Die Übergabe der Kitas ist deshalb kein 
Rückzug der Kirche aus der Arbeit mit 
Kindern und Familien. Sie ist vielmehr 
Ausdruck gelebter Verantwortung. Die 
Kirchengemeinden bleiben den Einrich-
tungen eng verbunden, während die Di-
akonie Altholstein die Trägerschaft pro-
fessionell weiterführt. So bleiben die 
Kitas christliche Orte der Geborgenheit, 
des Lernens und des Glaubens – heute 
und in Zukunft. ■

Merle Mentel (2.v.r.), Einrichtungsleitung, 
mit „Team Jakobi“

Beate Frohriep (2.v.r.), Einrichtungsleitung, 
mit „Team Luther“
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Senden Sie uns Ihre Beiträge, 

Leserbriefe, Anregungen und Ideen! 

Der Redaktionsschluss für die 

nächste Ausgabe ist 15.11.2026

Telefon 04321 25 05 -1231

oeffentlichkeitsarbeit@diakonie-

altholstein.de

Machen Sie mit!
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Was habe ich vorher gemacht / was 
mache ich jetzt: Nach meiner Ausbil-
dung zur Industriekauffrau bei der 
Daimler AG bin ich 2009 direkt als      
Assistentin gestartet und seitdem in die-
sem Berufsfeld tätig. Heute arbeite ich 
als Assistentin der Geschäftsführung 
und sorge dafür, dass im Hintergrund 
alles rund läuft.

So verbringe ich meine Freizeit am 
liebsten: Am liebsten bin ich draußen 
unterwegs – am Wasser, in der Natur 
oder mit dem Wohnmobil. Ich mag die 
Mischung aus Aktivsein und Ruhe:      
Kiten, Rennradfahren, Skifahren oder 
Laufen, aber auch einfach mal abschal-
ten und den Moment genießen. Zeit mit 

Was habe ich vorher ge-
macht / was mache ich 

jetzt: Fast 25 Jahre war 
ich in der regionalen 
Kred i tw i r tschaf t  in 
Schleswig-Holstein 

in verschiedenen Füh-
rungspositionen verant-

wortlich, bevor ich im Jahr 
2020 in die Sozialwirtschaft gewechselt 
bin. Nach zwei Stationen in der Stiftung 
Drachensee und im DRK-Landesver-
band Schleswig-Holstein habe ich mich 
zu Beginn dieses Jahres entschieden, 
künftig meine Erfahrungen und Kompe-

tenzen in die Leitung der Stabsstelle in 
unserer Diakonie einzubringen. Hier ge-
stalte ich mit meinen Kolleg*innen die 
Schwerpunkte Unternehmenskommu-
nikation / Organisationsentwicklung so-
wie künftig Liegenschaftsmanagement. 

So verbringe ich meine Freizeit am 
liebsten: Freizeit bedeutet für mich 
meist Familienzeit mit meiner Frau, un-
seren drei Kindern und unserem Golden 
Doodle. Gern sind wir in Schleswig- 
Holstein und bevorzugt auf den nord-
friesischen Inseln unterwegs oder ge-
nießen unser schönes Zuhause in einer 
kleinen Gemeinde im Kreis Plön.

Ein Fun Fact über mich: Coole Frage, 
kurze Antwort: In jedem Menschen 
steckt etwas, das man von außen nicht 
sieht: Bei mir ist es die Vorliebe für‘s 
Krabbenpulen, Plattdeutsch schnacken 
und Trecker fahren.

Was habe ich vorher gemacht / was 
mache ich jetzt: Beim Kieler Anker 
habe ich meine staatliche Anerkennung 
als Sozialarbeiter absolviert und das 
Projekt der sozialen Straßenführung ge-
leitet. Anschließend habe ich einen 
Master in BWL absolviert und war bei 
einem anderen Unternehmen im Cont-
rolling tätig. Heute bin ich wieder im Ge-
schäftsbereich Soziale Hilfen und leite 
das ESF+-Projekt DigiWohl, mit dem 
Ziel, einen praxistauglichen Digitalisie-

rungsansatz zu erproben und in den 
nächsten drei Jahren dauerhaft zu ver-
ankern.

So verbringe ich meine Frei-
zeit am liebsten: Viel Zeit 
geht in den Sport: aktuell be-
reite ich mich auf den Förde 
Tr iathlon im August vor.     
Daneben engagiere ich mich 
ehrenamtlich in der Jugend- 
arbeit und der Politik.

Ein Fun Fact über mich: Ich habe 2 
Fun Facts: Im November letzten Jahres 
konnte ich noch nicht kraulen, heute  

bereite ich mich auf einen       
Triathlon vor. Und als  

Sozialarbeiter mit ech-
ter Leidenschaft für 
Excel-Tabellen schla-
ge ich wohl auch be-
ruflich gerne Brücken 

zwischen verschiede-
nen Welten.

3 Fragen an
…

Mathias Trede

meiner Tochter 
gehört für mich 
immer dazu.

Ein Fun Fact über 
mich: Ich habe immer 
Haribo in der Tasche – für meinen Blut-
zucker unverzichtbar.

Sandra Eggert

Roman Pfitzner


